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Amtlicher Tl'eil.
3 e . l . und l . Apostolische Majestät haben M't Aller«

höchster Entschließung vom 27. Otlobcr d. I , d>e be,
ber Kanzlei de« österreichisch kaiserlichen ^eupold-O'dens
'N Erledigung gekommene Schatzmcisleistclle dein b<S>
herigen Ordens.Hnolde, Sectionsrathc in der Präsidial»
lanzl l des Mlliistcrralhes Anton K l a p s zu ocileihti,
U"d zum OrdensHcrolde den Hufsrcrctar lies Oberst
lämmereramlcS (iu^en H u n t t e n Ritter v. P i u d n i l
aUergnädigst zu ernennen geruht.

Am 3 l . Olll)l,er 1872 wurde in der l. t. Hof- und Staat«-
»ruckcrri iu Wim OaS l,!V. ZiOcl de« Reichßgrseyblatt,'« — vor-
>»ufig blu« i» dcr de»,schc!i Aujlgalie »usgsgedrn und verstlidtt,

Dassrlhe nilhillt u»ler
«r. 15 > drn iütrriiatiollllleil Telestraphenvertraq vom 14. Jänner

l8?<i (Abnrschlcsss,, zu Paris. dc„ 17 Mai I^65i nvidierl
zu Rom, d<» '4. Iailxcr l«?2; ta i l l ier t zufolnc Trllil-
rung d,« l l. Haildslomlmstrrillms am 13, Juni 1X72 )

(Wr, Zig. Nr 251 vom 3!. Ollolier.)

Nichtamtlicher Tbcil
Vom Cage.

Zur bevorstehenden A c t i o n d t , L a n d t a g e
bemerkt ein wiener Correspondent oe> „Oah^n ia " nach»
stehendes: ,,«Hs gibt viele, welche der kommenden Land-
ta^ssrssion einen ruhigen Perlauf prognosticieren, an»
dere aoer auch. die von lebhafteren Debatten in de«,
Landtagen w'ssen wollen. Beide Anschauungen dü'fte»
Recht dehaltt,,. dcnn die Landtage vo» Oijhi luu. M ä h
reu, Schlrsil«, lft l i lowina, S t r ie rma i l , Kärntcn, Is t r len.
Trieft werben kaum »rgend wclchc protze Gewequ»^ her»
vorrufen, so wichtig ailch. namentllch in Gühu, n, die
für dieseldm bereit gehaltenen Äi,t lä,e sind. Daqcgen
darf man in der innsdluckr ^andstulie eine stärkere Ois»
cussion gewärtigen, tiai'dem dlc Schillgtsetzgdunq wieder
zur Vorlage kommt und es laum wahrschcml'ch >st. daß
dle Ultramontauen ihren früheren schrusscu Staonpui ' l l
Werden aufgeben wollen. Auch in Vrain und Dalmatie«
l'tftt die Möglichleil von Reibung« zwischen ds» b<iden
Parteien s.hr nahe, od^leich ln ltzteiem einc A i l Wuffcn«
stillstand schon vor längerem geschlossen worden se,n sc>U,
Wa<^ Gul lzun betlisst, so scbeinl e^, als hätten di? do>>
ll»t i , I j l l t l i ls l ihst l drn ledhaften WunsH, d.,ß die ^<and-
taasslsjim, fo einfliimia als möql'ch verlaufe. Wen'y<
sttns vlllautet voi, dirscr Scitc ilbcr die Wlederaujwur«
lnunq btr staatsrechtlichen j^raqen nicht da? mindeste.
°b»lt,ch so„s, h,t poimjch! Pr.sst dieses Thcma mil
" " ' l iebe brhundtlle. Au«c!!schi,l,l»ch fürchten di< Führer
M'l dem Anreucn dcr sl.,at?,cä>llichcl, Frage unter den
I'V'«en Vtlhallmssci! ih,e Schwache evide»! weiden zu
lusf n ui,d den N ml:us ein^ibiiß.n, daß sie mit ihrcn
Pratcnsionen w i r l n ^ d,e Wül'fche des VandcS oertlllen.

Und für d«n Reichsrath ist dieser Nimbus doch etwa«,
worau« man politische« Kapital schlagen kann. l a iübe r .
daß die Regierung den I m p u l « zur D,Scuss,yn der
staalsrechllichcn Fra^e qeben wolle, verlautet „och nicht«."

„ V o n den K r i s e N ß e r ü c b l e n »st e«" — wie
eint wiener Korrespondenz am 28. Otlorcr de« „ P .
^loyd" meldet — „bcreits ^anz stille geworden und die
lkinen Nachzügler in dn, Wochen« und Montaasblüllern
fallen n,cht mehr in« Oewichl. M a n ve,innt auch ln
den avanciertesten Kreisen bereits einzusehen, daß man
stch in ganz iibelflüssiger Weise echauffierte, m>d so dürf l l
die öffentliche Meinung villlcicht einig/ Zeit hiuduläl
von SensationSgerüHlen dieser ?lrt verschont l'lciben —
viS auf weitere«. Die öffentliche «ufmntsamleit wei,.
det sich jetzt in ausschlitßlichcr Weise den ^ a n b t a H e r ,
und dem schon sehr naheu.erlick<en W<cd«rzufamNeutlille
deS R e i c h s t a g e s — 15). Dezember — z«, und »er-
t»en diese Körperschaften, zunächst die erstere«, ein «rö
ßeres Interesse für sich in Anspruch nehmen. I n T i ro l
oarf man sich immerhin auf lebhaftere Debatten gefaßt
machen, dcnn. wenn selvst die von Prag gegebene » n .
regung, die Reichsrathobeschlckung zu verweiasrn. nicht
verfangen sollt?, so werden die de« l^andlaae zugebenden
Negierungovorlagen, die Schulaufsichs bt re f fmd. bei der
schroff feindseligen Haltung der Majar i t i l t «earn die
neue Gesetzgebung, «mmerhin ein« lebhafte Di«cusno„
«rvorrufen. Auch der Borgany bei der Wahl des N « .
tors, bei der d,esmal von der theoloß. Facultäl Um«
qang genommen wurde, joll den Klerilale.', «l,,«<,ß «ebrn.
qegen d>e Regierung S t u r m zu laufen Dagegen sckeint
es. daß ,n «cmbcrg dle isyU'sche Ruhe nicht geNör,
werden soll. Die polnischen ftührer sollen sckon jeyt
alles aufbletcn. um die Resolution inch! zur D i« ussion
gelang?,, zu lassen, und wenn es nach ihren Intentionen
aeht. wird der Landtag uli^r die staatsrechtliche Frauc
schweigend b'nwe, schlüpfen. Die Herren m Vemlxrg
ziehm das «lair nd80>ii-6 entschieden ,'or, und «« steint.
l,lS solle ih.ni, von Keile der Regierung wenigsten« lein
Anlaß f i i , dcn ̂ undlaa anboten werden, au« demselben
»ervornltrrten. dcnn von dcm Project« , da« Elaborat
deS VerfassunqOausschufscS de« pandtaae vorzuleben, is,
e« ganz stille gemorven, ja nach einein Organe ist der
Plan ganz aufgegeben. M a n hätte es m diesem Falle
mit einer Confession an die Führer im lemderger Vano-
<agc zu th,m. die sich jedoch für den Beginn der Reiche-
> athSoerhaüblungen in nachlh^iliqfter Wi l te g ltcnd ma«
cken lüimte; denn so f 'v l , die Polen sind. wcnn sie im
^andta^e über vis vun ihnen so beharrlich btaehl-le"
„Conccssioilcn" hiüwe schlüpfen lö l inen. im NelchSlll'he
verden sie die ersten sein, die auf dem Voden diese,
° f f " ' gelassenen F,aqe i«,^ alte Doppelrolle zu spielen
beginne,, werben. Die W a h l r e f « r m wird in e«nen,
dtlitigs,, Vll l t te a!S unmittelbar be0l,sstrhend aiiarliiN'
digt; dal^n w,rd wühl auch in dies^ Frage vollste Klar«
heil lommcn niüssm." !

Nlblr die Wllhlllftrmorlllge
bringt ein Eorresp»ndiN< del grazer ^Tageepost " folge«»«
«ndeulul's««. ^Oie Trennung d<l B9llaz< iu z««l
Theile wurle K le i '« in diesem Glalle tz««ll0«t. V « H»t
lae Erltichteru»s der oarlnwealHlljchlu v«tz»«ldl«l,g z«un
Zweck.

Als leitende Grunottiht wur»« bei «tzfasfung d »
beiden Oesetzentwilife ausuelleUl: Die «nlnüp'»,r,ß «n
"a« bere'tS dtstehende, also oi« Vi<beb«!lung d«e Osuppen»
systems, ferner daß durch b« Reform leloe Aer I«l«r»ft «-
^ruppen ihr Wahlrrchl eelilere. eubluh Watzlilng 5»r
Interessen dr« dextschen 2u!l«scitl l le«lH,

Da seit der Hell, da Gch«ell«ng da« geg<l,»ilrliG«
Wahisyslem enlwarf, sick, mancherl/i »n d<u iljtrhailn,ssen
genudelt Hut u»b befonoel« d« I l ,du l l l l» le l le e««n
großen Aufichwuug haben, so solle« o»n lederen je»L,
>velche jetzt noch zu den ländlichen Wahll le' je« zühl««,
oon diese, yel0el ^^h ^ r GlupPl der Hlützle und
M ü l l l e zugefchlagln werden. '

D » b»«h«r »>ur ^«,ndtageabge,rdnetL in den Neichs-
ralb tntseneet werben tonmen, so war jede« K r ^ a v d
auf seine Angehörigen beschlünlt. und be» so maochtl
Wahl für den Vandtsg w«r e« llu«schl«ggeblnd. «b der
Cllsidth«t aulb fur «iuen 3ittch«r»lves,h d l i ih 'g t sei. I n
Zulunf t soll jeder öslerrelchische Staatsbürger, der da«
a live Wahlrecht besitzt, ix jeden, Kronlonde wahlbar
ljem.

Die Kermehrung der Avaeordnetenzahl ist «in Po-
stulat der Wahlrefotm. Nicht geringe Schnne igleUen
vereltet die Stellung des Großgrundbesitzes im Ab^e«
orbnetenhause. (ts h:ißt nun, d,e R lg i l i ung habe da«
Argument, daß der Großgrundbesitz <e,«e eigentliche Ve i -
l l t tu l ig im Herrenhausc habe u„d baß e« eme «liomalie
ware, ihm auch ,m Hbgeordueleul^luse elne p'üponderltr«l»de
Glellung t inzuiaumtn, al« ein triftiges anertaunt. illuch
soll in Zukunft der Vestano d<r Berfassung ulchl mehr
oon dem Ausfall dcr Wahlen im Oloßgruudbefttze «b»
hüngig sein.

Hierau« läßt sich fchiieß«. daß. da nach dem er-
wähnten Grundsätze niemalio sein Wahltelht oerii'ren
soll, aut, der G'oßarxndbesitz sein Wahlrecht behüll,
jedoch ohne Vcrm hiuna oer Z»hl seiner «Hi,eor«ntltN.

Dcr erste T t m l der Wuhl ' r i« lmfla«e w<ro. wie er-
wähnt, die principiellen Aenderungen des Vicichsialh«-
naluts enthalten, für deren Annahm« die Hivübr i t le l -
Major i tät „olh vendlg ist. Dies'lben bcireffcx die HH 6 ,
7. 15. 18 ui'd 11) de« Gesetzes vom 2 l . Dezember 186?
(NeichSglsehbllltt Nr . l 4 l ) . tz 6 no,lu>trl dle Zahl der
'ldgeoldnelen; an Olelle der ge^enlv«sl>gen <!03 werden

406 gewählt werde". Oie Verlhellun^ auf die el«zelnen
'ä>lt>er wl^d im zweite» The'le der Vor/aae, zu deren

Ä'nahme die einfache M u j o l i l ä l geliügl, bestimmt. I n
^ 7 wl ld bestimmt, bc>ß die Wahl eine d«recle i « , „ u r
o«e Gruppe der ^andgemelndtn wählt durch Wah l»ün lU l .

sslllllslUll.

I n eisernei Faust.
E i n R o m a n a u « der neues ten g e i l

von I Stein mann.

X V , . Hlapitel.
D i e E n t d e c k u n g .

(Forlseyuni,.)

Der alte Hausarzt hörte aufmerksam zu u»d sagte
dann nach emcr Pause de« Nachdenkens.- Sie scheinen
Mir vollkommen Rech, zu had-n. jetzt ist es auch an
Ihnen, geeignete He,lm,ttel in Vorschlag zu b r i ngn . "

..Zunächst." sagte D r . Meiner. ..wäre es schr wün-
schenswerlh. wenn wir wissen lümnen, welches G,s, >,nd
in welchen Dosen es ge^lie» wurde; im übrigen bleibt
nur ein M i t t e l üb r ig : wir müssm den altericrten Ncr^
ven neues Olut zuführen und durch gesundes G lu t dem
Körper aushelfcn."

Sie ließen Herrn Dolomit ersuchen, sich zu ihnen
iu bemühen, um ,hn als Hcrrn drs Hauses zur Erle.
°'«ung de« ersten Punktes zu veranlassen.

. Herr Dolomie erschien mit dem gewöhnlichen Lä.
cheln.

Er machte eine höfliche, feine Verbeugung und
'««le fragend: „ I c h ho f^ daß es den Herren gelungen

ist. den Sitz der Krankheit zu ergründen und dadurch
auch ein Heilmittel gefunden zu haben."

D r . Weiner »ahm das W o r t :
„ W i r w sscn allerdings d>c Ursache der räthselhaf-

ten Kraxlhei l , allein eS wirb uns schwer, ihnen dieselbe
mitzutheilen, da uns die Tragweile dieser Mi l thei lu i ig
noch durchaus unbekannt ist "

„ I I I , bitte S ie . meine Harren." sagte Herr Dolomie,
„ S i e erschrecken mich. Welche Ursache die — — "

„ I h r Herr Schwiegersohn ist vergiftet — "
..Vergiftet? Mein O o l l ! Vergi f tet?-
Herr Do lom« brach zusammen. Der Hausarzt

fing ihn in seinen Armen auf und führte ihn zu einem
Fautcuil, auf den cr ihn sanft medergleilen ließ

! Herr Dolomic s<1loß die Augen, wie ein Mensch,
der einr unabwendbare Gefahr nahen sieht. Das ^ächrln
war verschwunden und kalle Schweißtropfen standen auf
seiner S l i , n .

Der Hausarzt eilte hinaus, um einige Hoffmanns,
tropfen besorgen zu lassen.

D r . Weincr und Herr Dolomie waren allein.
Dcr letztgenannte schlug die Augen auf.
..Mein Schwiegersohn ist vergiftet?" fragte er

langsam und systematisch.
..Und man kann das Gif t nachweisen?"
..Da« Gi f t nicht, abei die Scclion konn die krank-

hafte Veränderung der O'gane erkennen und den E in -
fluß eines Giftes konstatieren lassen."

„Weiß außer Ihnen sonst noch jemand von dem
— dem G i f t e? "

„Außer uns? N u r der Mörder . "
. .G'bl es ein M i t ' c l der Reltun«?
„Gestimmt läßt sich nicht« voitz-r behaupten, der

Ll fo la unjerer Kur lst ein sehr zwe,fe!hafter."

Herr Dolomi t vllckte wie in« l̂ eere ju»,re«tz vor
sich hin.

„Haben S ie leinen Verdacht auf jewandett?"

. I c h habe mchl die (ihre. Ih re Fau'llie und die
Personen »elcbe in I h r ^ m Hause aus, «nd eingehen,
zu kennen, und kann daher iu tocjer veziehung gar t «n
Urtheil abgeben. Eben zur Ermitt lung öl« Thaler«
macht«, wir Ihnen diese Ml l lhc ' luna, indem w>r es sür
unsere Pslich, hallen, das Berbtechcn und den Verbrecher
an da« Tageslicht zu ziehen."

. . I n meinem Hause gibt e« keine Velvlecher," sagte
Herr Dolomie mi l S l o t , und Nachdruck.

„ D a n n suchen wi r den Thiiler, wo » i r chn finden
können, denn jedes Peihrechen muß bestraft werben."

Herr Dolomie lächelte wieder.

..Ader ich habe nicht ger«. wenn die ftirma mi t
derartigen Vchelligungen in dem Mund« de« Publicum«
herumgelraaen w,rd. Ich deute. Sie schweben. Setzen
Sie alle Mi t te l daran, mc ixn Gchwiegeijohn zu r ,^^
und ,ch werde E,e fürstlich belohnen." '

D r . Weincr richtete sich stolz auf.

. .M i t Gold läßt sich iein Xeven zurücklaufen «,l>
lein gebrochene« Herz wieder heilen "

l i i n freudiger Gedanke schien ihn plüWlitb M er-
hellen, e« glitt w « «in heil«rel « l c h lib«r fewe Züge.
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I m § 15 » l r d nur das zweite Alinea dahin geändert
daß bestlmmt wird, eS sei zur Aen^ruug ucr SlaatS-
grundgesetze die Anwesenheit von drei Viertheilen sämml-
Abgeordneter und zur Bcichluefassung die Major i tä t von
zwei Ori l teln der «llnweftnden erfocüerllch. Die HZ 18
und 19 normieren d«e Anordnung von N^uwahlec, so»
»ie d»e Vertagung, respectlve Aufiiisung deS ilbgeordaelen-
hause».

I « Velreff der W a h l r e f o r m enthält eine an
die „Grazer Z i g " unterm 29. n. M . sserichtete wiener
Corresponoenz politische Betrachlungeu, die wir nach-
stehend rtproducleren wol len:

„ D l e wichtigste Vorlage, welche die Negierung dem
voraussichtUch anfangs Dezember wieder zusammen«
tretenden Rclchsralhe mach«« wird, »st unleugbar das
Rclchswahlgcsey. mittelst dessen auf Grund directer
Wahlen der Reichsrath aus der Abhängigkeit von den
Landtagen befreit und auf eigene Füße gestellt werden
soll. Daß d.e Ausarbeitung einer solchen Borlage eine
üußerst schwierige ist, wird niemand bezweifeln, der un»
sere gan; absonderlicyen Verhältnisse tennt. 6s handelt
sich da nicht um Ausstellung tiner verlockenden Schab«
lone, eS müssen auch alle Eigenthümlichleite>i Berück»
sichtlgung ftnden, an denen Oesterreich so relch ist.

Wenn es nun gelungen ist, ein annehmbares
Elaborat zustande zu bringen, so gilt es, den Wider«
stand der pcluc,plelleu Gegner im Reichsrathe selbst zu
besiegen, und hinzu ist unbedingt nothwendig, daß Re-
gierung«, und Verfassungspattei einmüthig zusammen,
stehen. Die Regierung wira eS nicht unterlassen dürfen,
Über die leitenden Grundsätze der Reform eine Ver-
ständigung mit ihrer Partei anzustreben, ehe ihr Ela-
borat vor das Parlament gelangt.

Ucver den Moaus der Behandlung der Wahlreform«
fkage wurde vor einiger Zelt gemeldet, daß die Regie«
rung beabsichtige, die Vorlage in zwei Theile zu scheiden,
»ooon der erste die Einsilhrung der directen Wahlen
u. s. w. enthält, während der zweite sich mit den Aus-
führungsbestlmmungcn. mit der Eintheilung der Wahl-
lrelsc, R parllerung der Aogeordnetensiye auf die Gruppen
tt. beschüsligt.

Der erste Gesetzentwurf wäre insofern der wichtigere,
als er die principielle Aenderung der Verfassung bttrisst
und zu seiner Annahme eme Zweidrlt lelmajorltät noth-
wendig ist.

Der zweite Gesehentwurf w ä « der umfangreichere,
allein zu semer llnnahme genügt die eil,fache Major i tä t .
D a gegen den ersteren von Seite der Vetfassungopartei
feme Einwendung erhoben werden dürfte, so ware da«
Zustandekommen der Zweidri l telmaiol l lät nicht schwer.
Vezügllch des zweiten dürfte es j^ooch laum ohne heiße
Debatten ablaufen, indem h>er allerlei locale und per»
sönllche Iuteressen mit ins Spie l gezogen werden.

Diese Theilung der Vorlage dürfte sich demnach
al« ein gute« Auskunflsmittel zum Gelingen de« Reform-
werks erweisen. Nach den neuesten Meldungen über den
Stand dec Wahlreformfraae. ist die Regierung übrigens.
wie bereits weller oben angedeutet wuide. entschlossen,
bevor sie zur Vollendung der Vorlage schreitet, das Ur«
theil der Parteiführer einzuholen. Es beweist dies. daß
d»e Regierung nut aller Vorsicht und mit jenem Ernst?
an die Lösung der F>age geht, welcher durch die Wich«
tigleit derselben bedmgt ist. Bon dem Gelingen der
Wahlreform hängt die Zulunf t Oesterreichs die Eonsoli«
oierung unserer Verhältnisse, die Befestigung der Ver-
fassung ab.

Scheitert das Reformwerk, fo ist die Stel lung der
Verfassun^spartei und das von ihr getragene M in i«
fterlum wesentlich gefährdet, denn dann würde die feudal«
föderalistische Opposition einen neuen Sturmlauf gegen

die Verfassung wagen, und es ist lraqlich, ob die Ver-
fasfungsparlei auch dann noch . in.m folchen Anlauf mit
Erfolg zu widerstehen die Macht besähe. Durch die vor»
hergehende Berathung mit den Vertrauensmännern der
Partei w i ld vhne Zw^fe l auch über diese vitale Frage
jene feste Einigung erzielt werden, welche die Gewähr
des Erfolges in sich birgt. Es hat diefe Methode sich
in Ungarn noch stets bewährt, <oo die Regierung nie-
mals mit einem Gesetze vor den Reichstag t r i t t , ohne
sich früher der Zustimmung des Clubs der Dcakparlei
versichert zu haben. Es besteht wohl zwischen der Deal
parlei una der Vecfassungspartel mancher nicht un-
wesentliche Unterschied, allein dieser kann die R.giernna
nicht behindern, sie zu Rathe zu ziehen, um dadurch
einer Spaltung innerhalb der Verfassungspaiti vorzu-
beugen. Allerdings setzt das Vertrauen auf der einen
auch Vertrauen auf der andern Seite voraus, uno steht
zu hoffen, daß die zu Rache gezogenen Parteiführer es
diesmal nicht so mau«« werden wle bei der Landwehr-
frage, wo sie bei den Pouiparlers schwiegen, um dann
die Vorlage im Rcichsrathe zu Falle zu bringen."

Zur kroatischen Frage.
Ueber den Stand der Verhandlungen in der kroa-

tischen Frage läßt sich unterm 27. o. M . ein pestcr
Correspondent dcr „Deulscheü Zeitung" vernehmen wie
fo lgt :

„ D i e Verhandlungen nehmcn einen lal.gsamen Ver«
lauf. Nach zweitägigen Berathungen hat endlich das
Plenum der kroatischen Mitglieder die Elaborate der
Subcomit6s angenommen. Allein d,esc Elaborate können
dem Plenum der Regnicolardeputation noch nicht vorge«
legt werden, weil sie infolge ihres großen Umfanges
noch nicht ins Ungarische übersetzt werden konnten. Vor
Mittwoch wird die Uedersetzung auch laum fertig wer-
den, und erst dann kann wieder eine gemeinschaftliche
Sitzung beider Gruppen der Regnicolaroeputalion abge>
haltcn werden.

Die Discussionen im Kreise der kroatischen Depu-
tationsmilglleder waren in der geslrigen und vorgestrigen!
Conferenz sehr erregte. Innelhalb der kroatischen Gruppe >
Nlhen die beiden Kandesparlelen einander schroff gegen-!
über. Graf ^cmyay hat seinerzeit nur unur emcr Be-
dingung das Zugeständnis gemacht, dch eine Regnl-
colardcputalion zur Revision des 1868er Ausgleichs«
gesetzes enlsendel werde, untcr der Bedingung nämlich,
datz der kroatische Landtag sich ve> pflichtete, von den
^wülf DeplUalionSMitglitderti sechs aus den Reihen der
Unionisten zu wählen. Diese Bedingung wurde einge«
halten, und demzufolge besteht die kroatische Oiuppe aus
sechs gemäßigten Nationalen und sechs Uniomslen. Dic
letzteren fanoen nun die Forderungen, die in den Me-
moranden der beiden Subcomils erhoben werden, viel
zu weitgehend und verlangten eine enliprechende Aende«
>ung der Elaborate. Sie erklärten, man könne mchl
hoffen, daß die selbständige Einennung des Banus unler
eigener Gegenzeichnung und die Trennung des Olaals<
Vermögens in Kroatien und in der Militärgrenze von
jenem »n Ungain bewilligt würde; daduich aber, daß
man unelfüllbare Forderungen stelle, coli>psomilt!-re
man sich nur und erschwere unnüih gerweise da« G l in-
gen des Ausgleiches, indem man die entgegenkommenden
ungarischen Politiker mit MlSlrauen erfülle.

Bischof Slroßmaycr wandle seine ganze. Beredsam»
leit auf , um die fechS Unionisten zur Annahme der
Elaborate zu belliuonen. Er fürchtete nämlich, daß die
selben der Regnicolar Deputalion ein Separat - Votum
vorlegen werden, was natür l lH oen Elaboraten des su>"
Eonnlss einen großen Theil ihres Gewichtes und ihrer

Gede'itung benehmen, überhaupt die ganze Action der
Kroaten hoffnungslos schwächen müßte. Er wies daher
ganz besonders darauf hin. daß die erste Bedingung dcS
Gelingens der Verhandlungeil Einigkeit der Kroaten sei.
M a n werde gar nichts erlangen lö imen. wenn Zwie-
spalt und entgegengesetzte Meinungen zu Tage treten.
Bischof Stroßmaye,- sagte, er aneikenne den Patt io l i« '
mus der Unionlstcli nnd sei davon überzeugt, daß auch
sie nur das Wohl ihrer Nation wünschen; allein sie
möchten doch so g.recht sein, dasselbe auch von den
Nationalen vorauS^chtzm. Die Nationalen Zwecken
nichts anderes, als dc.s Heil Kroatiens; was sie ver-
langen, sei am allerwenl,,»ten vom Glsichtspnnlte der
Kroaten übertrieben und unbill ig. Finden d,e Ungarn
diese Forderungen zu weitgehend, so müden sie e? schon
s«,igs ,̂ und dann werde man noch immer Zeit haben,
einen schüt t nach rückwäilS ^u t hun ; d»e Memoranden
seien ja kein Ult imatum, und das können dic UnionisltN
doch nicht mit gutem Gewissen behaupten, daß die Ela
borate nicht einmal geeignet seien, zur Grundlage wei-
lerer Verhandlungen ;u dienen.

Die Argumentation verfehlte ihre Wirkung nicht:
die Unionisten ließen sich bestimmen, den Memoranden
beizutreten, jedoch unter der ausdrücklichen Bedingung,
daß sie sich durch dieses Votum nicht verpflichtet haben,
an jedem Punkte derselben starr festzuhalten und sul
deren ganzen Inha l t unler allen Umständen einzustehen.
Bischof Stroßmaycr behält fortwährend Fühlung mit
den Mitgliedern der ungarischen Gruppe der Negnicolar-
Deputation. I n Piivatgesprächen mit diesen Persön-
lichkeiten hat er bereils zu verstehen grgeben, die direcle
Ernennung des Vanus sei leine solche Forderung, von
der »an unter keinerlei Verhältnissen abstehen würde;
das Hauptgewicht l:gt er immer auf die finanziellen Ab-
machungen. Die Nationalen finden die Quote, die sie
zu den gemeinsamen Auslagen beitragen müssen, viel zu
hoch und verlangen, daß dieselbe mmbcstens um ein
volles Dr i t te l , um 33 Percent, herabgesetzt werdc. Bei
einem so gestalteten Beitragsverhältnisse würden sie aller»
dings nicht passiv sein, allein es kann gar nicht daran
gedackt werden, daß diese Forderung von Ungarn bewilligt
w i r d ; denn dies hieße so o el. daß Ungarn das Ver-
gnügen, Kroatien „Schmester-Nalion" nennen zu lün<
nen, jährlich mit etlichen Mi l l ionen bezahlen so l l / '

DicS ist heute der Stand der Verhandlungen, und
es ist nicht llnzunchmen, daß derselbe sich gar zu bald
ändern werde. Denn, so bemerkt der Correspondent des
genannten Blattes, es werden reichlich zehn Tage ins
Land gehen, elie die Ungarn auf das Memorandum der
Kroaten mit ihrem Gegenvorschlag antworten werden."

Die Action des preußischen Herrenhauses
erfährt in der öffentlichen Presse laute M'sbi l l igung.

Die ..VreSlauer Zei tung" schreibt: „ I n der ae-
sammten Presse l"Upfl sich an die Eiürlerungen übel
die Debalt'N deS Herrenhauses die Frage, ob nunmehr
FUrst Bismarck nicht seine ländliche Nnbe untcrblrcheN
werde, um Persönlich für die bedrohte Reform einzu'
treten."

Dic „Deutsche Reich^corm'pondenz" meldet sogar,
das Stuatsminlslerium habe am Sonnabend mie Sitzung
aehalten und beschlossen, den Ministe,Präsidenten uM
seine Intervention ;u ersuchen, Es hat ind sscn gar
keine Sitzung des O^sammtministeriumS stattgefunden,
vielmehr hat sich Graf Eulenbur^ persönlich mit deM
Mil'isteipillsidenten ins Emoernebmen a/sitzt. ohne je<
doch auch nur im germgslen seine Hei lu i i f l anzureden.
Dieselbe ist einmal durch d:n Geiundhrilsznstand dcS
Fürslcn verboten, dann aber muß sich jeder Sachkundige

„Vielleicht schweige ich," sagte er.
„Und der P r e i s ? "
„Den werde ich seiner Zeit nennen."
Der Hausarzt kam mit den HoffmannStropfen,

welche nun unnüthig geworden waren, dc»n Herr Dclo»
mie hatt« sich bereits wieder erholt.

Oie beiden Aerzte sprachen ein näheres über die
einzuschlagende Kurmlthade. Diese bestand darin, dem
Patienten unvergifteles B lu t von einem gefunden Men«
scheu in die Adern zu stützen,

.Wer aber wi.d sem B lu t hergeben?"

. I c h werde jemanden mitbringen, von dessen Ge«
sundhelt und Vereiiwll l iglei, ich überzeugt b in . " sagte
D r . Weiner.

D ie Operation war auf vier Uhr nachmittags an-

gesetzt.
Leopoldine war am frühen Morgen schon zu einer

Freundin gefahren, bei einer anderen Bekannten wollte
sie essen und am Adend ihre gewohnte Spazierlour nach
dem Garlenhäuschen macden.

I h r graute, in dem Hause zu bleiben, denn heule
war der Tag. an dem ihr Gemahl nach der Berechnung
de« Ital ieners sterben mußte.

S>e konnte ihn langsam hinwellen sehen, weil sie
ihn hah«, aber sie vermochte nicht in seiner Nähe zu fe,n,
wenn «r sterben sollte. S ie konnte die Katastrophe her«
btiführen, aber vermochte rucht, das Ende derselben ruhig
anzusehen.

ß i e fürchtete sich zu verrathen l

Auch schlug ihr das Herz unruhiger als je. Noch
war sie sich selber nicht bewußt, was sie eigentlich ge-
than, als sie ihrem Galten die tätl ichen Tropfen gab.

„ D i e paar Tropfen können nicht schatnn." sagte
sie leichtsinnig. , E r wäre vielleicht so wie so trank
geworden."

Ihre Freundin fand sie etwa« sehr zerstreut und
einsilbig. Sie fuhren aus, um Kleiderstoffe zu besehen.
Leopoldinc licß sich Traueranzüge zeigen.

„ M e i n Gemahl ist sehr trank, wer weiß, ob ich
dergleichen Stoffe nicht sehr bald nothwendig habe."

Auch das Mittagsessen schmeckte ihr nicht. Dazu
kam. daß ihre Freundin ihr auS der Zeitung eine Mord°
gcschichte vorlas. Sie hörte nur e»n Wor t aus der
Geschichte heraus. Dieses Wor t hieß: „Mo rde rm . "

„ M ö r d e r i n ! " zischelte es ihr überall in die Ohren.
„ D u bist auch eine M ö r d e r i n ! "

ES hielt sie nicht lange. S ie mußte hinaus zum
Gartenhause; er. er nur allein konnte Ruhe schaffen.

S,e muhte lange warten, ehe er kam. Von M i -
nute zu Minute stieg ihre Unruhe. Als sie endllch den
wohlbekannten Schritt hörte, warf sie sich dem Geliebten
heftig in die Arme. „ I c h habe keine Ruhe als bei d i r , "
flüstcile sie. ..Heule ist der Tag — "

.Heute ist der Tag . " sagte Venvcnuto. . . M i t den
sinkenden Strahlen der Sonne erlischt auch sein ttcben."

S ie blickten beide in die Sonne, die langsam unter»
sinkend, sich in einer langen Gant dlchler grauer Wollen
verbarg.

Ein kalter puflhauch durchrausätte die Eilberpap'
Pein und strich zischend durch die dunkle Turushecke.

-,,M<ch frier«," sagte ^eopoldine.
„ D e l Wind ist kalt. wir woUen hineingehen."
„ D a s war nicht der Wmd, das war seine Seelt/

die mict» anklagt!" rief sie plötzlich mit anoslgcllcnvel
St imme. „ I c h bin eine Mörder in , eine Mörder in ! "

Von Gew'ssent'qualtn gefoltert sank sie zu V o ^ l i .
„Macke >hn wieder lebendig, du hast mir daS G>^

gegeben. Warum mußte er sterben? Er veillagt mich
oben im Himmel."

Und wieder rauschte der Wind in den Zweigen.
„ H i l f m i r . " r«cf sie entsetzt, „er kommt, um s ^

zu rächen."

Benvenuto geleitete die Geängstete in das Haus,
aber es gelang ihm nicht, sie zu beruhigen,

„ G l b dich zufrieden," sagte er, „ w i r sind nun
frei,"

„Ne in , nein." rief sie, „ker Entsetzliche ist M
immer bei mir und flüsleit mir zu, daß ich ihn gemor-
det habe. H i l f mir. mache ihn wieder lebendig "

Oer Wagen fuhr wieder vor.
ES hlich Benvcnuto nichts übrig, als den, K u t s « "

zu sagen, daß seine Herrin unwohl sei und er ihm h ^
sen möge sie in den Wagen zu v/ben.

M s der Kutscher mit seiner erllanlten Herrin he'!!''
fuhr, murmelte er: .Den He>rn kenne ich noch. M>o?
wundert nur, daß der Hau?, und Leibarzt geworden »sl.

(Fortsetzung folgt.)
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lagen, daß dieselbe in dem gegenwärtigen Momemte
durchaus nutzlos wäre. M a n muß allein die Thatsachen
nehmen, wie sie liegen, und die Geralhuna.cn des Heiren-
hauses vorläufig we,ler gehen und zum Abschluß tommen
lassin. Erst dann taun eine neue Phase emireten. in
der e« sich eben nicht mehr un, eine etwaige Umst'M»
Mung der Major i tä t , sondern um eine Umgestaltung
derselben handeln wird. DaS Herrenhaus hat durch sein
ganzes Verhallen die Angelegenheit zu emer Macht- und
elullllllalefrage gemacht und darf sich nun nicht beklagen,
Wenn sich t»e Confequcnzen wider es selbsl lehren. Die
nähere T a l ü l wird durch das Schlußoolum des Hauses
bestimmt werden. Es lieben, wie bekannt, die be,den
Eocntualitälell vor, daß entweder die amci^icrlc Voi°
la^e angenommen wird und dann dcm An^coldneten-
^ " s t wieder zugeht, oder daß das Hau« auf Grund
bes Below'schen Antrages die ga»;c .ttreisordnung oer>
lvllft. Uefter letzteren wird in manchen Blättern das
thörichte Märchen verbleitet, derselbe sei vom Fürsien
Vismarck empfohlen und gebilligt, Fürst BlSmaick hat
über seine Stellung, zur Kreisvidnung niemals irgend»
einen Zweifel gelassen. Uebelhaupt soll man doch endllch
begreifen, daß die Regierung in «hrer Gesammtheit de>
Reform gegenüber durchaus elnen und demselben Stand-
Punlt vertritt. Um so merkwürdiger ist es freilich dann,
wenn ein hoher Beamter, wie der Oberpräsident v. Witz
leben, mit der Opposition stimmt."

Wie oie ..Spen. Z t g . " berichtet, nimmt man im
Preußischen Herrenhause an, daß die Berathungen übel
die KrciSordnung bis zum Donnerstag, spätestens Frei-
tag zu Ende sein werden. Es scheint nicht, daß b,s
dahin die von ossiciöser Seite in Aussicht gestellten
»entscheidenden Maßregeln" zu erwarten sein werdcn.
Daraus ergibt sich, daß die Regierung die Bchluß-
abstimmung im Herlenhause abwarten w>ll, um je nach
dcm Ausfall derselben die Session zu schließen und die
«eue sosort beginnen zu lassen, oder aber den Faden im
Abgeordnetenhause weiter zu spinnen. I n beiden Fülle»
würden oie „entscheidenden Maßregeln" in die Zwischen-
zeit zwischen der Säilußabsllmmung im Herrenhaus»
und der neuen Berathung im Abgcordnetenhause fallen
müssen.

Die „Provinzial-Correspondenz" knüpft in Bespre-
chung der Berathung der Kicisordnung durch das Her»
renhauS an die bekannte Aeußerung eines Herrenhaus«
mitgllcdes a n : „ W l r hoffen noch recht viele Beschlüsse
zu fassen, welche dem Mlnister des Innern macceplabel
erscheinen," und sagt: ,,5'aS ist nicht die Stel lung,
nicht der Ton , in welchen die conservative» Preußen
mit der Regierung verhandeln dürfen. E>ncm solchen
Auftreten und den entsprechenden Beschlüssen gegenüber
ist die Hoffnung, daß durch die jetz'gen Verhandlungen
die beabsichtigte Reform zum Abschlüsse gebracht werden
könne, sehr lief gesunken, ja aufgegeben; dagegen ist de»
fesle Wil le der Regierung bezüglich der nncrläßlichen,
unvelwellten Durchführung des unternommenen Welkes
unerschüllert, die R.g'eiung vielmehr entschlossen, alle
Kraft und alle verfassungsmäßigen M ' t l c ! daran zu
sthen, daß die zu einer befriedigenden Lösung b<re,ts
er>e,ch,en Ergebnisse nicht wieder verloien gelier. Es
handelt sich be, den Beschlüssen zu jolchrm Zn^ckc nicht
lNthr blos um die Kle!Sord»ungslllla.e; es handelt sich
um den Forigang oder Stil lstand der Gesetzgebung über.
liaupt. um t^<, Ansein und t>lc Macht der Krone und
ber von ihr berufenen Negierung."

Die „Boss. Z t g . " efpttloriert sich in aufgeregter
St immung, wie fo lg ' : . .Mau besinnt sich jctzl mehr
u»d mehr auf den Weg. wie Preußen aus der Politik
Von Olmiitz ^ur Herstellung der deutschen Einheit ue°
kommen ,st, und jch'elbl Bücher darüber, ln denen aus
den endlichen Rcsulla'cn bewiesen wlrd. w»e llcinmüldig
die liberalen Pailcien „aren, als sie der Zu lunf l beS
Pleuß,sche„ Staates nicht vertrauten, und wie unrecht
b'e Furlschs!ttl>parle> balle, den Co»fl<ct m,t dem M i -
nister,m,i BiSinalck !'lS zum Bruche zuzuspitzen. Solche
^° rw ln fe und Beweisiühlungcn richten sich selbst, weil
daneben d»e h,stur»che Treue gebietet, von Thatsachen
^u bcrichlen. welche auf das Gegentheil der endlichen
Erfolge hinarbeiteten. Eine solche Thatsache für die
inneren Zustande ist jetzt das Foilbeslehcn des Herren»
hause«, die um so schreiender n m t l . seit daS Gebäude
fur den Reichstag dnxcben aufgebaut i,l und diese Nach-
barschaft und dii du.ch sie intensiver gewll'dene Tüel l -
nahme der ganzen Nation an preußischen Verhältnisse,
den btl hellem Tage umgehenden Iunlerspul zu einer
National-Ängelegenheit macht. Die An lwoi t auf unsere
gestrige Frage, was nun zu thun sei. i l l . daß das Ab»
geordnetenhaus sich wieder emmal ernülich mit einer
Frage dcr preußischen Verfassung beschäftigen muß. was
es in den Erfolgen nach i8»>0 so gut w,e ve»lernt hat.
Was auch aus der Kreisordnuna werden mag. wir lün-
nen nicht auf eine Erneuerung dcS j lh^en Spiele«, bei
der Civilehe, dem Schulgesetz, der Aufhebung des Pa.
tronats und andelen Steckenpferden des Iun lenhums
warten, es ist die höchste Zeit und der richtige Auge,,,
bllck. die Abschaffung des Herrenhauses ebenso zu vc
treiben, wie einst die naoonale Angelegenheit trotz aller
^e,folgungen von seilen der Regierung dennoch bis zu
'hrer Belehrung betrieben wurde. Das Mmi»er ium
w'rd wegen seiner Nlederlage im Herrenhaus«: nickt zu«
b r a ^ " ' ^ " " " ° ^ preußischer Bc,sassung?thcorie
lnucyt es selbst in einer solchen Eardinalfluge wie der

der Kreisorbnung nicht einmal solidarisch zu sein und .
hat durch die Abwesenheit mehrerer Mlnister gegen die'
Sol idari tät demonstriert. W i rd Graf Eulenburg seine
Entlassung fordern, wird sie angenommen, oder wird ihm
t>er Auftrag zur Gilduna. eines neuen Ministerium« im
Sinne der Herrenhaus-Majori läl gegeben werden, wird
das Abgeordnetenhaus vertagt oder aufgelöst oder eines
nach dem anderen werden? Nach allgemeinem Verfas»
sungsrech' wären diese Fragen leicht zu beantworten,
nach preußischer Verfassungsprafis sind sie nicht einmal
U« stellen, und die einzige, die erlaubt würe, ob neue
Mitglieder in bas Herrenhaus berufen werden sollen,
>st durch die Thatsache der Nichtbcrufung vor der De»
batle beantwortet."

Politische Uebersicht.
« a t b a c h , 3. November.

Die C o n f e r e n z e n in Sachen der „ I n t e r -
n a t i o n a l e " und der damit zusammenhängenden so»
cialen Frage, welche nächstens «n B e r l i n beginnen
und an denen auch die ungarische Regierung durch den
Mlmsler i l l l l l l lh Ielelfalussy vc> treten fein wird, finden,
wie der „Poster ^ loyo" eifährt, ausschließlich zwischen
den Bcrtreleln Oesterreich-Ungarns und jenen dcS deutschen
Rciches stall. Eine dnlle Macht wird am grünen
Tische nicht rcpiäfcntiert sein. Die Conferenzen sind
vom Haus aus nlchl dazu bestimmt, bindende Verein»
varungen zu erzielen. Es handelt sich dabei vielmehr
lediglich um elnen Austausch jenci Wahrnehmungen,
welche jede der belheiliglen Regierul'gen innerhalb ihres
Vclwallungsgebictes zu machen in der Lage w a r ; um
eine Oesplcchung der Erscheinungen, welche sich mit
Rücksicht auf diese Frage 5er Beobachtung der Regle-
rungeorgane darboten, und um eine Zusammenstellung
und Sichtung des vorhandenen statistischen und legist,«
,chen Mater ia ls. Elwalge soncrcle Vurjchlüge würden
von den betreffenden Repräsentanten nui llä ^isi-suclum
qenommen wciden, wie ja die ganze Al iu(kgri ,h, l l m
letzter Reihe lediglich auf dem Wege coi>sl>lulionellcr
Glsetzgcvung einer plastischen rllsung zugcfüti't werden
kann. AUeS in all l in haocn also die be, liner Eonferen-
zen leinen andern Charakter als den einer gouvernemen.
lalen Eliquele.

Das f r a n z ö s i s c h e Gclbbuch ist druckfertig und
foll gleich nach Elüff i lung der Session den Mitgl icoern
der Nationalversammlung mitgetheilt welden. Dasselbe
wird die Depeschen enthalten, welche gennchselt wurden:
1. mit der deutschen Regierung betreffs der Räumung
des Terr i tor iums und der Bezahlung der Kriegsschuld;
2. nnt der englischen, der belgischer», der italienischen,
oer öNcrreichischcn lind der scbweiier Regie, ung betreffs
oer Mooif icalion der Handelsverträge; A. mi l Griechen»
land wegen der ^aurion-Asfairc und 4. mit dcn oer.
schicdlncn cuiopäischcn Machten wegen der orientalischen
Angelegenheiten.

Bei dem Empfange einer Deputation der Handels»
lammcr von Manchester erklärte OranoiUe, daß T h i e r s
fo zahlreiche Zugestandn ssr machte, das es im Interesse
oes Handele voi zuziehen sei, den e n g l i s c h ' f r a n z ö »
s i f c h e n H a n d e l s v e r t r a g p rfcrt zu machen. Der
Tai ls des Vertrages vom Jahre 1X60 bleibt unoerän'
derl, jedoch mit Hinzuichiag euns Cl'Mpensalionk'zoUes
D « Sch^ffahllSge,etz vom Jahre I 860 wird ausgeho»
aeu. England w»,d nach B^l'el'en Wnne, Kohlen und
alle anderen aus- oder eingefühllen Artikel beileuein.
Fiantreich kann jeden Zo l l elhöhcn, hat jedoch (i Mo«
nute srühcr dies bekannt zu geven und die Zustimmung
oer anderen Macht zu erwolen. Der neue Vertrag
bleibt b,s zum 1. Iü,mer I«77 >n Kraf t .

„Opin lone" spricht d<c Hofinung aus, daß am
20. November, dem Tage der P a r l a m c n t s el ö s f >
» u n g , die Abgeordneten sich vollzählig in R o m ein»
finden würden. Abge>>hen vom Budget würde eS sit!
auch m den Ausfchüssen um die Disculierung sehr
wichtiger Glsltzenl.l ü>fc, vor aUcm um die ^iecutierung
ins Gcsetzcnlwullcs üoer dle religiösen Koipeischatten
handeln, dcr tcineswlns, wie em Gerücht behaupteu
wollte, zuerst an den Senat gelangen wnlde. Zugestehen
müsse man, daß daS Pa,lament in einem sehr schwierigen
Momente zusammenlltt,. Eine magere Einte, Verlheuer»
ung der VebcnSmitlel. Steigerung deS diSagio's, Ueber»
schtvlmmungen. alles daS seien eben so lilele Momente,
um auch aus die Finanzen eine beengende Rückwxlung
zu äußern.

Dle madrider „Prensa" schreibt unterm 26. Ol«
lober: «Spät gestern Abend cinuliei lc» sehr beun«
ruhlgcnde Gerüchte hinsichtlich der öffentlichci, Ruhe.
I n Barcelona, Valladolld und anderen Haupislädlen ,sl
die A g i t a t i o n ungeheuer groß. und man hat wieder^
alle oeililgbaren Truppen concenirie»! " Dasselbe Jour»!
nal fugt hinzu: „D>c parlamentarilche Ma jo r i l ä l ,sl
in voller Auflösung begriffen und wird vielleicht schon
in der heuligen Sitzung gegen die Regierung, die eine
Krisis durchmacht, feindlich austreten."

D»e Eonfercnz in A.igclegenheil der I s r a e l i t en
R u m ä n i e n s ernannte in Brüssel ein E f cul,vcom't6
welch.« seinen S<h in W,en haoen wird. Oas Eomllö
wurde beauitragt. alle M ü l e l anzuwenden, um die mo»
ralische und materielle ^age der Juden Rumäniens zu
heben und zn diesem Behufe vorzugsweise auf die Er»

Dichtung von Schulen Bedacht zu nchm«n.

Die ..Times" meldet au« V r a s i l l e n , baß der
Strei t fa l l Mit dcr a r g e n t i n i s c h e n R e p u b l i l lze«
schlichtet ist. die diplomatischen Verbindungen wieder
aufgenommen wurden und die betreff nden Ve,Handlungen
in BuenoS'Ayl-es auf folgender G'Undlllge beaonnen
haben: Zwischen der araentln'schen Republik und Pa«
raquay wird wegen der Kiiegsauslaaen ein Veltrag ab»
geschlossen; die G^enjangelegenhelt wird einem Schieds-
gerichte unterbreitet.

Haffesmuigkeiten.
— ( G r a ' f W i l c z e l s ' c h e P o l a r exp e d i t i o n ) .

Der l. l. Hosphotograph Wilhelm Burger, der an der Polar»
expedition de« Giafen Wllczcl theilgenommen hat, ist
berelis >n Wien einqelroffen. Er hat sich del der Pelschora»
Mlindunq vom Herrn Grafen Oilczel u»d den Übrigen
Relfegesährlen, welche ble Rückreise durch Rußland machen,
getrennt und ist Über Norweqen mit relchhall gen zoolozi»
schen und geologischen Sammlungen so ime mit einer gro»
ßcn Anzahl phoiographischer Uuinllhmen zurut^elehrl. h e «
Graf Wllczet ist nach telegraphischer Mmheüung mu seme«
Begleitern vor einigen Tagen in Moskau emgelrosen.

— ( D i e N o i m l l l » N i c h u n g s ' < i o m m l s s i o » )
hat sich fllr den Bezug dcr berliner spparale zu den Gas»
mrssern sowohl als zur Abhalmung dtr Fässer ausgespro»
ckrn. Bisher mußien bel der Nbhalmung von größeren
Fässern förmliche Baracken aufgeslthrt werden, wäbrend
dieselbe mit den berliner Apparaten nach franzosiicke»
Muster sehr einfach und ganz richtig bewerkstelligt w«0en
kann.

— ( l . ' a n d l a g s w l l h l i n K ä ' r n t e n . j D r .
Ignaz D i n z l wurde in Vlllach am 30. Olivder als

i Abgeordneier in den Landtag mit 108 Stimmen gewählt.
— ( Z u r A c t i o n de r L a n d t a g e . ) Der Land-

jlag Istriens wird sich mit Vorlagen ubei Ubanberung der
! Schulgesetze, Einfubrung einer Bauordnung, Glundenl-
lastung »m Bezirke Lussln und über das hypolbelarwesen
im Lande, dann mit den Voranschlägen uno Vlücknungs»
adschlussen der Landesfonbe beschäftigen. — Fllr den

ztriester Landlag wlrd ein Gesehemwurf, womit eine ein«
.trüglichere Geblihr aus Verlafsenfchaflen zum Vonbeile der
Schuhn aclioiert werden soll; ein anderer da« Schulwese»
betreffend; ein Nnliag auf Erlassang eine« Relchsgesey««
wegen zeiilicher Befreiung neugebauler Echifse von der <tin-
lommensteuer bereit gehalten. Dle Negierung beabsichligl,
wie die ,Tnester Zeilung" hört, bei dem islnaner
und dem gi>rzer Landtage Gesetze Über die Olganisieiunz
des SanilälSdlensles in den Gemeinden elnzubllngen, was
wir in dieser Zeit dcr Epidemien und Eplzoolien und bet
der großen Mangelbailiglelt der diesbezugllch besledenden
Elnrichlungen vieler Gemeinden mit Freud« begrüßen wurdet«.

— ( F e l s s t u r z . ) Am 24. v M. ereignete sich an
der nach Pleqlada.Klapma TöpNtz führenden Straße ein
g'äßllches Unglück. Mehrere «tbeiler waren damil beschäf»
tigl. Echollermattliale von einer »n der Viäbe dieier Siraße
befindlichen Felsmasse zu gewinnen. D»e Felfen stürben
plotzl ch herab und begruben unler ihren T'Ummern vier
Albeiler, die als deichen herauegezogen warben.

— ( R a u b m o r d . ) Vaul in <l gram eingelangten
Telegrammes ist die am 2«, Oliober l. I um 10 Uhr
abends von Mliruvic nach C^lma abgeserligle Bvlen'ahrt
unte»w?gs beraubt und Geldsendungen im Werthe von
21 000 fl. entwendet worden. Am Thatorle wurde der

,eiblochene und beraubte Postwagen, die Lelcben des Po«
stllones, des mitfahrenden Milliiir-Vedeckunqsmannes und
eines Ääubels nebst einer Menge liegen gebliebener Waffen
vorgefunden.

— (gur Ministerstalistil.) Die gählung
der französiichen M'Nlsler ergibt, daß in Frankreich 00»
18.^0 bi« l «72 b?9 MlNlsler thälig waren.

— ( A l l z u s p ä t e A n e r k e n n u n g . ) Als Newton
1660 in Gralham studierte, hatte er kaum den noibburj»
llgsten Lebensui'leihalt; 210 Iabre später, »m Jahre 1870,
lausie Lvld Lhrewsbuly «nen Zahn dieses Gelehrt« für
16 595 Flanc«.

Loca les .
( H u m a n e S p e n d e n . ) Die Herren Nloi«

Krenner, Handelsmann in Blschoflack, und Iobann Koceli,
Handelsmann in ^zibach, haben iu Scdulzweclen in Bi»
ŝckoslack, und zwar elfterer fur arme Scduler den Bar»
belrag von 5 f l . . letzterer Schreibmaterialien im Weiche

i von 5 f l . gespendet.
— ( D e r R e i c h s r a t h s a b g e o r d n e t e H e r r

K a r l N u d e s c h j l,at sr,n Mandat fUr den Re,ch«rath
niedergelegt, woinach im nächsten Landlaqe eine Ersatz,
wähl sür d« Gruppe der Släl>« und Märkte stallfinden
wird.

— ( D i e G e w i n s t a u s f t e l l u n g ) der philharmo»
Nischen Wefellschafl ist. wie w l l hören, nur noch bis l o « ,
menden Mlllwoch a.eöff»el und daher e,n baldiger Besuch
dringend allen denen anzura'hen, die jene wirtlich sehen«,
welche Ausstellung noch nicht besickNgten.

— ( Z u r « e s o r m d e « « o l l «s ch « l . L > i e n »
Nes. ) Grazer und klagensurler Blätter drucken ihr Be»
fremden darüber au«, daß m K r a i n der Mehner, und
Organlftendienst noch immer mit der Stelle e,ne« Volt«-
LchuUehler« verbunden ist. wie au« den lehien Toncurs-
ausschreibungen, betreftenb die W^derbesehung eileozgler
Lehlerposten, entnommen Vurde.
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— ( T h e a t e r v o r a n z e i g e . ) Dienstag geht die

Vffnlbach'sche Operette „Tul ipatan" übel die Bretter.
Donnerstag gelangt Verdi'« «Trobadour" zur Aufführung;
anstatt be« bereits abgereisten Fräuleins Pabft l rm Fräulein
E r l e «deck in Szene.

— ( D i e f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) hielt ge-
stern Steigerübungen bei der Schießstatte und im Magistrats-

gedäude ab.
— ( D i e S i t z u n g des ä r z t l i c h e n V e r e i n e « )

wurde auf den 3. d. M . vertagt, nachdem die Vortragenden
durch Dienstpflichten am Erschemen verhindert waren.

— ( E i n e s t ä n d i g e S a n i l ä t s c o m m i s s i o n )
soll dem Vernehmen nach angesichts der drohenden Cholera-
aefahr nun auch für Krain mtt dem Sitze in Laibach ge»
bildet werden. Diefe Maßregel wurde mit allgemeiner Be-
friedigung aufgenommen werden. I m Schoße des hiesigen
Stadtmagistrate« fanden am 2. d. diesbezüglich bereits Ber.
Handlungen statt.

— ( D e r V e r e i n „ S l o v . M a t i c a " ) vollzog
in der Sitzung vom 3 1 . v. M . nachstehende Wahlen, u, z.
die Herren D r . E. Costa zum Obmann, Vonöina und
Kosler zu Obmannsstelloerlrelern, Vllhar zum Kassier und
Lesar zum Secretär.

— ( V e f u c h d e r h i e s i g e n U n t e r r i c h t s «
anst a l t e n . ) V I I . Die e v a n g e l l s c h e Schule besu-
chen 98 Schüler, unter diesen 32 evanq. und 66 lath. Re.
ligion. Es befinden sich in der 1. Klaffe 33, in der
2. 19. 3. 16. 4 . 18. 5. 7. 6. 2, 7. 3 Schüler V I I I .
Die Mädchenschule der ehrw. U r s u l i n n e r i n e n besuchen
in der 1. Klasse in drei Abtheilungen 298, 2. in ;wei
Abtheilungen 232, 3. in zwei Abtheilungen 186, 4. 145,
b. 47. 6. 26, in der inneren Schule 156. zusammen
1090 Schülerinnen. I X . Die Lehr« und Erziehungsan-
stalt des F r l . I r m a h u t h besuchen in der 1 . Klasse 10.
2. 1 1 . 3. 16, 4. 14, 5. 13. 6. 6. zusammen 70 Schü.
lerinnen

— ( D e r hoch« . H e r r J o s e f K o g e j ) , bis.
her Pfarrcooperator in Oberlaibach, hat sich a<« Pfarrde«
chunt in feine neue Station I d r i a begeben. Die Pfarr«
gemeinde Oderlaibach sah den hochwüroigen Herrn, der
durch vlele Jahre seinem geistlichen Berufe thätigst gelebt
und sich die vollste Ächtung der gefammten Bevölkerung
erworben hat; der feinen Pfarrlindern ein Rathqeber und
den Armen ein Vater war. unliebsam aus ihrer Mit te
scheiden.

— ( P ä p s t l i c h e r S e g e n . ) Hin Telegramm aus ^
" Laibach vom 2. d. M . meldet der , .N. fr. Pr . " : «Der

Papst fendete infolge eines ihm erstatteten Berichte« semeu
Eegen allen, die sich in K r a l » an den heurigen Bitt«
gangen für ihn belheiligten."

— ( B u b e n s t r e i c h e . ) Der .Slov. Narod" er«
zählt, dab am 24. Oktober vier Bauernburschen — ver-
kleidet und mit Larven versehen — in eine Hütte zu Polje
in der Wochein, in der Flachs gebiechelt wurde, eindran-
gen, ein Mädchen mit sich fortzogen und es gewaltsam in
die Save schleppten. Das Mädchen riß einem der Bur-
schen die Larve ab, ertannle denselben, wornach die übrigen
Vurschen die Flucht ergriffen. Auf den Hilferuf des Mät>.
chens lamen Leute, herbei, fanden dasselbe von Kälte derart
erstarrt und erschöpft, daß dessen Leben jedenfalls in Ge.!
fahr schweb».

— ( V e r g n ü g u n g s - R e v u e v o m 3. d . ) Das
Concert in der Veranda der Casino-Restauralion war rech«!
gut besucht. — Freunde des „Llesinger" Bieres füllten die!
Räume des Gasthauses „zur Schnalle." — Die Kosler.^
sche Bierhalle war von vielen Gästen besuch» I m Na«!
«en der Gäste geben wir dem Wunsche Ausdruck, die!
lästige Beleuchtung — wenn möglich - durch Gasrohren,
legung beseitigen und für eine bessere Ventilation sorgen zu
wollen.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 2. d. M . ) Des
Freiherrn o. Maltitz Origmallustsplel ..Da« Pasquil l"
elellrlsieit« durch seine freie, offene Sprache, feine vorlreff.
lichen Charallerzeichnungen und durch eminente klappende

Aufführung das gul besuchte Haus ; Publicum und Schau-
spieler waren heiterster Laune Herr W a u e r gab den
„Minister" mit Eleganz, Anstand und Kraft. Herr E a -
r o d e als „Advocat" war ein echter Volksvertreter und war»
mer Vertheidiger des freiheitlichen Systems, voll mann»
licher Würde und in den Szenen mit Mar ia vom edelsten
Feuer der ersten Liebe durchglüht. Herr A u f i m reprä»
fentierte den gemüthlichen, lüsternen Gourmand — „Baron
Hüllen" — vortrefflich in köstlicher Laune. Herr Director
K o h l y war unstreitig der Held des Abends; sein „Spür«
l ing," jeder Schritt, jede Bewegung, jede Miene — eine
meisterhafte Leistung. F r l . B r a m b i l l a entfaltete al«
,Mar ie " einen reichen Schatz echt weibllchen Gefühles;
die Szene des Erwachens ihrer ersten Liebe war excellent.
Die Action dcs Herrn H ö r m a n n als „stillst Ludwig"
hätten wir etwas »ürstlicher gewünscht; wir vermißten den
Ordenstern des fürstlichen Hau«oldens an feiner Brust. Auch
die Nebenrollen des „Invaliden" (Herrn M i d a n e r ) und
des „Oberkellners" (Herrn H o l l e r ) wurden besten» aus»
geführt. D«e vorzüglichen Lelstunqen der Herren Kohky.
Ca,ode, Ausim und des Frls. Brambilla wurden durch
Beifall und Hervorrufe anerkannt.

— s T h e a t e r b e r i c h t v o m 3. d. M . ) Das
Ori,inal«Volk«sct>allspiel „Aus Cayenne" von E. Dorn be«
handelt einen Stoff aus der Zeit des zweiten französischen
Kaiserreichs, löin Gutsbesitzer spricht gegen den Slaals>
slrelch, wird dieserweqen im Jahre 1852 nach Cayenne
deportiert und erblindet dort infolge allzugrotzer Sonnen-
hitze; dazw schen wird sein Oruüddcsitz im Wege falscher
Zeugnisse und Urkunden von einem Schurken etwoiben.
I n den Tagen der pariser Commune tritt em eben aus
politischen Gründen von Haus und .yof vertriebener Lan5<
mann an der Sp'tze einiger Communislen als Rächer
ee« verbannten Gutsbesitzers au f ; mittlerweile lehrt auch
der erblindete Verbannte von Cayenne in feine Heimat
zurück, erhält durch glückliche Operation fein Augenlicht
und durch Entlarvung des niederträchtigen Schurken fein
Hab und Gut wieder. Die Komedie entrollt eine Anzahl
von Szenen mit viel Gelöse und Lärm, endet schließlich
mit einem Tableau, bei welchem sich die Genien des Fne«
dens und die Repräsentanten der europäischen Großmächte
die Hände reichen Herr Eduard D o r n hat ein Effect«
stück geschrieben, dessen Wirkung im gestrigen vollem Hause
sich in mehr als gebührendem Beifalle äußerte. Herr H ö r «
m a n n war in Wort und Aciion Athlet; er verstand es
durch die riefige Stärke seines Tones die merkbaren Sym«
ptame zenweise eingetretener Gedächtnisschwäche zu decken;
gleich einen Goliath faßte er seinen Feind und drückte ihn
gewaltig zn Boden. Das Haus war sehr beifallslustig, es,

! rief Hc,vn Hdrmann (Jacques Rouge) einige male bei
offener Szene und nach den Aktschlüssen ftürmisch hervor,
Erwähnen wollen wir die lobcnswerlhe Durchführung der
lecundären Rollen des „Fssmonl" (Herr W a u e r ) ,
„Trebuches" (Herr C a r o d e ) und der „Helene" (F r l .
B r a n d . Herr H ö l l e r s Leistung als „Duclos" er«
schien uns mehr komisch als intriguant. Das Völlerver,
einigungs-Tableau wurde beifällig aufgenommen.

— ( S c h l u ß o e r h a n d l u n g e n b e i m l. k. K r e i s »
g e r i c h t e i n R u d o l f « w e r l h . ) Am 7. Nov. Ioles
Baznil und Anton pore l i i : Diebstahl; Mart in Te ja l : Betrug ;

! Mana Turk : Dlebslahl; Franz Boqatin und Ioief P la .
vouc: Diebstahl. — Am 9. November. Josef Coetlovli
und 6 Genossen: Vorschubleistuna.; Anton K e ^ i i n i t :

! schwere körperliche Beschädigung; Johann Romami : Ver»
! untreuung — Am 14. November. Johann und Mar ia
! Roth: DlebNahl; Johann und Markus Hampa : Diedstahl;
l Johann Vesfl: D'ebstahl. — Am 16. November. Bar.
! lhelmä Kova i : Diebstahl; «nna Vodopivc: Liebstahl;

Alois Skubic: schwere lörperl'che Beschädigung; Franz
Vo j i und 3 Genossen: Diebstahl. — Am 2 1 . November.
Johann Hcöeoar: schwere löipelliche Beschädigung: Gregor
Gorenc und Jakob Coertnit: öffenlliche Gewal>lhät»qse>l;
Johann Trunlelj und 2 Genossen: schwere lörperllche Be
schädlgung; Amon S l a l : Vergehen gegen dle Sicherheit
des Leben«.

NeueÜl W
P e s t , 2. Novcmoer. Die kroatische Rcgnicolar-

Deputation hat das von Ziolovic umgearbeitete Memo»
rundum, welches die politischen Postulate enthält, ein-
stimmig angenommen. Ueber das Memorandum betreff«
Abänderung des una,arisch'kroat<scheli stinanzvrrhältnlsfcs
wird hcute berathen.

kelegravkiscker Atecksrlcurs
vom 2. November.

Papier-Rente «5.40. Silber-Mmte 69.6" ! ^«0 "
<>>»aas«-Ä!lI<!t,m 102.40. Ull'l'-Uce"!. 984. Gr t Netle,'
331.80. ~ ro t t^ ; l W6.f»0. - T,','-., 105.70. :̂  l ö ^ : , , Tü-
c.üp'i 5.08. - N « ? " ^ , «»'l l 8,55,!,

Da« Postdllinpsschiff „Germania," (lapitiw Winze«, ging
um 26. Oktober vollbesetzt nach y lewYor l ab.

Mnim nnd Volkswirtyjchallliches
Wocbenausweis der ??ationalbank. (Nach z 14

der Btatuirn und auf Giuud der Gesetze vom 5. Mai und 25,len
August I8»i6., Veränderungen scil d,m WochenauOlueise r»om
2.^. Ottnber 1^72.- « a » l n o t , n - U m I a u s 326,5)9^.91" ft,
- Hleooi! ab: Am Schlüsse des Monate« bar zu beglei-
chende Fcxderuxg der Va„t au« der comnxsstouswrisen Vesor-
guüg des Hyftothelar - ÄuweisunglNsseschäsles <8 62 der Siatu-
leu) 4.j.9')>< fl. ! i ' . tr. Verbleibe» 32<i/,-l8.:».x> st. 75 l r . —
V e d ectu i, c,: Melollschal) 1 4 1 . ^ ^ . 6 ^ fl 35 lr. I n Mclall
»ablbare Wechsel l i . l !A2 ' !> si. 98 tr., Staat«,ölen, wclchc der
Vanl gehülni. W«.'! i i l f l . Escnmpte KlZ.MI 77« fl. " 3 ' / , lr.
Darliheu ii9,?!)^.1<)l'fl. Lmgeiüsic lioiipo,,« vo» Oruiidelitlailuiig«»
Obügationf», 2l.5',<; fl. ^ l ' / , tr., tt.Itt^0<10 fl. eiügelöSte und
dürsemäßig a!,gl>la,isle Psandbrisfr i 6U',', Percent 4.ll^.'>l)ü st,
n6 lr. Zusamnleu 84n.398.2"4 ft. 4 lr.

Vaidacl», 2 November. Auf dem heutige,' Marlte sind er»
schienr,! : ^ Wagen m,t Oclrcide. 4 Nagen mll Hc» und Stroh
(Heu 29 Ztr.. Stroh 82 Ztr.) , 22 Wag,,, m,t. 2 Schiffe <IA
Klafter) mit Holz.

Hurchschi! ' ,naabreise.

z« /^ f t . ^ . >tt. <>.>sl.. .

Wi,z^i pc ^ i . ^ ,« j 5 90 7 10 <jllUr». p l . psulio z 43 —
»om „ , 4 10 4 22 Hi.c p!.. Llllct > 2zl
^ccfl ' 3 ,s> 3 >5 Äi'lch pi . Mn5 l<>'
H"fer ' 190 2 l<» Rindfleisch,'r M j ^4 '
^a ld f t !ü» ! ' . i — — 4 90 «alüfleüch .. < 30
Heide" „ , »40 :<«5 Vchmeiuestlijch,, 25^
^ l ^s ,. i 3 20 3 3 " ^chöpsensleisa) „ 16^
Nululu^ , - - >! 4 5 Hähi'.del p i . Hl!!.-? 2i>
Erdiil ^ ' > 170 Taudm .. 15
i.'i'chu ! 5^,0 ^ ^. H^u pr, Eentner 125!
Erb!?:, , !>50 Hcroh „ . 9 b . .
Fis"' . ^ 4 5 » , - 5^,havl . ,pr ' 's . f l . - l ß ^ ,
N,!id«lchm!.l^ P's 52 ».-sich.l', 22" ' - ' ^ «0
Schweinescbmal» .. ! 46 - '̂ 9>i,>. rcitl,., c,?i»»î  < ^
Speck, irisch, „ - 35 - >, > , j ^z

^«'räuchert ., - 42 ! !

Vvttoziehungen von» H November.
W i e n : 43 84 85 3 39.
G r a z : 33 09 17 26 70.

ill saMch.

ß ^ « ! M ztz , ° ! ; ll ?'Z

v u. M g . ?3<l.»5 4^ 8 , , S W . schwach halvheiter !
2. 2 „ N. 73<i.« » 14 » S W . schwach meist bewölkt <).(>,;

'/'^M^ 7 g ^ , ^ .»0 . , ! 3W. schwach, littbe

>̂U Ü)^ 78^4« ->->><. SW. Schmach ttlibe
3., 2 „ N. 73<».!., < 12.4 S W schiuach ganz b.w ^ ' " "

i l < ) „ Ab. , 735.», > » 3.„ , N milßig ^ N.g,>n ^ "
Den 2. nachl« heiter. Morgenloch. taqllber zullehmellds Ve

wiillüng. D.n ^ morqenl, tlüb.-. l,r;e> Güh>.g!>!, Nachmülag«
nach ^ »Ihr Sü l im au« W.-st ,„ Nmd ii!»ichwg.-!id dlirch ln,n
S'xndm anhaüsl.d. mit stylen G"ss,>i. R.sch,^' S.„t<-n der
T mp.ralur. in de» Alpe» nl.d höhe. gelegenen O,g.,lds„ Schn,t-
f.,U. Das »mg sttlg, Tac,e«in!!,e! d r̂ Warme j l l >', duî  qe»
stilge ^ 9 ! ' ; bezichiingi'wclse lim 3 ' 1 ' und um 2 ! ' llblr dem
Normale.

M l l s ! l N ! i s s l s ^ ^ ? v i e n , 2. November. I n dem Bestreben, mit de>, Cülsen höher ,u gsh,'„. wurde die Börse durch d>e noch sortdaurrnde G^dcalamitat gehindert. So lummt e« daß im
^ » V » » l » » ^ l » U 1 l . Vollaufe des Geschäfte« Rilckgänqe eintratei,. welche ,ur Fulgc hatten, daß dle Notierungen mir wtiiig höher laute» al« vorlest,-!». Exi^ lur P'pieie freilich »iid zwar solche
welche sonst nicht,m «nidergrunde ,u stehen pflegen, vermochten zu haussieren; dahin gehöre» östcrr. allgemeine van l (25>7), «ürsellbanl (155), Gaunerei» (?b. 0) Oancaclien hoben sich auf 966
um 10 st. ! "̂  ! '

ž̂ Nr 10s> fl,

einheitliche <stn«t«schmd zn k p«t.:
in Noten ver,in«l.Mai-Novcmb« kf>40 ^»bN

^ ^ ^ Februar-Auguft 65 4) «5 50
, Gilber ^ Jänner-Juli 5 9 ^ , , 9 ^ ,
. ^ ^ 3!pnl-Oct«b,< «9 60 69 70

L«s, >, I 1839 3 4 0 " 341 —
. » 1854 (4"/«) M 2") n. ft2 75 93 25
. . I860 M 500 ft. . . 1K2 40 1,)2'.0
^ . I860 zu 10<> ft- " 3 - ' " 5 0
I ^ 1864 zu 100 ft. 143 . -143 25

Htll«t«.T)<,mänen-Pl°nl>br,est zu
120 ft. ü W. ,il Silber . " 2 25 112.75

«iihml^ . . , ,ubp<i< 9 7 " «750
«aUzieu . . . . , 5 . 7 8 . - ?«75
«itder-Otsterreich . „ » . «4 — ^5.
0d«r-O«sterrl<ch . » 6 „ 91.50 92 50
SitdnlbUruen . . , t» » 76 75 77 25
Stti lrmatf . . . . 5 . 91 50 93 —
Ungarn . . . . ^ 5 ^ 80.— 8050

O. «ndere öffentl icke Vn leben
Donanregulirungsios« zu 5 p<it. 96 50 96.75
U» «. Eisenbahnllnltbtn ,u 120 st.

«. W. Silber 5'/, pr. Glück 101.b0 102.-
>»». Priimienanlehen zu 100 ft.

z.W. 7«ist.«wz«hl,j pr.«t»« 103.- 10325

Wiener tommmilllanlellen, riick V,l»> W«",r«
zahlbar 5 p»tt. fitr 100 ft. . 8« 50 83.75

'5'ld » .̂»lir,»
»ng'a-oftecc. ^a^e . 823 - 323 50 !
Var.lverein . . , 358— 35 i .—
Vodc»-<lrtd,lanstlll! . 283— 2X5.—
trcdttanllall f Hand»' u. V l : 331 80 332 -
^»d<tan»^lllt, allfftw. nnq»r. . 132,75 133 25
Depositenbank » 123— I23,l,0
Hscimple-Oeitllschnst. !> . K)3l» 1 0 4 0 -
Fr«N!^.oftti.r, "><>"' , 129 50 1 3 0 -
H«ml>cl«dauf . . 270 50 27 l —
Nlltionalbl,!'.° 9>>4 .̂ ^«5 .
Uniliubllnl . . 270 25 270 50
Vert«u«i>ant 186.50 1>>6 75
V^rlehrebanl . . . . . 2 1 ? . - 219.—

« . « c i ' t n vou Tra»4vv^su:lter»<i,,
MUVgen Oeld wa»re

«lfölb-Fiumllner «ahn . 175.— 175 5«
Vöhm. W^stbahu . . . . —.— .-.—
<larl-«„dwig-Vllhn . 2 2 7 — 227 50
Dnnau-Dampfschifff. Gesellsch. 6 4 2 . - 643 -
« L l l s a k t t h - W e s t b a h n . . . . 248.— 249.—
Vlisabelh-Westbahn lL iuz . V n d .

weis« Strecke) —.— -.—
Ferf!in°nd^ ^nri-^.-.b^ . . . 2050—2055 —
HlnftuchM'Voreser-VGh» —.— —.—

Hrnni-^ofevbe-Nav. 222 — 222 50
i',mberq,C,l^.,Iassy«i,iv<,hl' 150 — 1l>1 —
Llovl». «lfterr 540 - 5,42 -
Oefterr. NordweNbahn . 2l? 5.0 2,5 -
!Rudc>lf«-V<lhl, . . 173 5l> 174 50
siebenbürger Nahn , -.—
Gtaat«vahn . . 331 - 332 —
Gitbliohn . 20! — 201.25)
Kild.nordh Verbind. «,hn . 1 7 3 - 1 7 4
tl,e!5'«<,!,n . . . . 2 4 8 — 24850
Ungarische viordoNbahn 159— 160 —
Ungarische Oftbahn . . 125 75, 126 —
tramway . . 343.59 344 _

»>. Pfandbriefe ff«r 100 N

l l l lg. ijft V°dm^Cref)il?lnfia! < 6,,ss, Waare
verlosbnr ,n 5 pHt. m A i l l , ^ 99 75 l< 0 -

oto.,n33I.rn<l,.,u5v«t.inö.W. ft? 75. «« -
Nat'oualb. zu 5 p<lt. ö W. . . 9010 ^030
Unp. b2d.»trtb.'.»l'.ft. zut , pÄt. 8650 87.—

<5fl5 ^Nllare
Elis.eWtftb in S. oerz. (l. Emifs.) 90 75 91 -
^tcdlnaud«-N°rdb m «Silb. verẑ  10175 102 —
zcl»uz-Il.jcph«.<lj<»hu . . . . 9l, 50 »r,.75
^ / - ' - - ? l . , ^ ' ^ 'H, «,??ri.'.»m> --.— —.—
0»stn». ««O«»P'«!«^ , . 97.7b 98.—

«lebend. Vahn w Gilker verz. . 5775 8 8 -
<5l°..teb. O. 3V. . 5.sX)str. ..! <sm. - . - -
3 '^b. <V^°.« 500 Frc pr. Stllck ,09 ... 109 50
^ bk.-V.^00ft . , .5°, fNr100f i . 9 3 , - 93.50

» 500 flrc« pr. ^titck . . — -
>Inq Oftkahn Mr 100 N . ?«,_. 77 50

>». V r l va t l s s? ,ver Gluck),
lireditanftalt f. Handel >,. G ^ »elti wa<»e

zu i00 st « O . . . . ,82 - ,82.50
!'u! ' l f-Stif!uny zu 10 sl. . . 14.50 1.1.-^

Nu«»our« ,ür 100 ft sildd. W. «9 90 89 90
ffraulluN u.M. 100 ft. du«? 90 - l̂O —
Hamburg s,l, 100 Mar/ Hau« 78 30 7" 40
i'..i'^o:-. f.'»? 1I Pfnn.' " ' '^s! <̂  100.50 106 K0
P^ri , , f«r '.00 fs^n? 4 < 6<) 41 70

X. H'.üu»-H«lu' 5 ?. 10 ., !. 12 r.
?i"vn(ean«d'o' . 8 s,k 8 56j ^
Prenß. sassensch,",, 1 59; , 59; ^
s i ld^. 105 75 106 — ^

Kr»in<sch7 Er:mb«U»slUl'.ü» »0l,lillLt»oue», P^-
> <z«ll,ottrnuz: 85.7b Otld US «»«s


